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(57) Die vorliegende Erfindung betrifft eine Dämm-
fassade (100), die vor eine Gebäudeaußenwand (102)
gesetzt ist und vorwiegend horizontal verlaufende
Schwellen (108), die jedenfalls abschnittsweise an der
Gebäudeaußenwand (102) anliegen und daran befestigt
sind, sich vertikal erstreckende Stiele (110), die sich zwi-
schen benachbarten Schwellen (108) erstrecken, eine
außenseitige und mit Abstand zu der Gebäudeaußen-
wand (102) vorgesehene dämmende Beplankung (104)
sowie eine zwischen der Beplankung (104) und der Ge-

bäudeaußenwand (102) vorgesehene Dämmung (102)
aufweist. Zur Verbesserung der Montierbarkeit der
Dämmfassade (100) insbesondere mit Blick auf die Trag-
fähigkeit und Planebenheit wird mit der vorliegenden Er-
findung vorgeschlagen, dass die Stiele (110) mit Abstand
zu der Gebäudeaußenwand (102) vorgesehen sind. Des
Weiteren betrifft die vorliegende Erfindung einen Befes-
tigungssatz zur Befestigung von Schwellen (108) der
Dämmfassade (100) der vorliegenden Erfindung.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Dämm-
fassade, die vor eine Gebäudeaußenwand gesetzt ist.
Solche Gebäudeaußenwände haben mitunter eine un-
zureichende thermische Dämmung. Es gibt verschiede-
ne Möglichkeiten, diese thermische Dämmung zu ver-
bessern.
[0002] So kann die Gebäudeaußenwand mit Dämm-
platten - üblicherweise aus Polystyrol oder Mineralfaser
- beklebt und verputzt werden. Auch ist es möglich, eine
Dämmung zwischen Gebäudeaußenwand und vorge-
setztem Klinker-Vormauerwerk einzuhausen.
Schließlich ist es bekannt, horizontal oder vertikal sich
erstreckende Traglatten, vorzugsweise aus Holz, unmit-
telbar auf der Gebäudeaußenwand zu befestigen und
die Gefache zwischen den Traglatten mit einem Dämm-
stoff - im Einblasverfahren oder als Klemmfilz - zu füllen;
von außen wird das Fachwerk durch eine Bekleidung
aus Holz, Holzwerkstoffen, Schiefer oder anderen Mate-
rialien geschlossen.
[0003] Der vorliegenden Erfindung liegt das Problem
zugrunde, eine verbesserte Dämmfassade der eingangs
genannten Art anzugeben. Dabei will die vorliegende Er-
findung insbesondere die thermische Wirksamkeit der
Dämmfassade erhöhen. Weiterhin soll die Montierbar-
keit der Dämmfassade verbessert werden, insbesondere
im Hinblick auf Tragfähigkeit und Planebenheit.
[0004] Zur Lösung dieses Problems wird mit der vor-
liegenden Erfindung eine Dämmfassade, die vor eine
Gebäudeaußenwand montiert ist, mit den Merkmalen
von Anspruch 1 angegeben. Bei dieser Dämmfassade
sind die Stiele mit Abstand zu der Gebäudeaußenwand
vorgesehen. Dementsprechend liegen die Stiele nicht
unmittelbar an der Gebäudeaußenwand an und überbrü-
cken somit nicht als Bauelemente relativ guter Wärme-
leitfähigkeit den Zwischenraum zwischen der äußeren
Beplankung und der Außenfläche der Gebäudeaußen-
wand. Des Weiteren ist es nicht erforderlich, die Stiele
mit ihrer zu der Gebäudeaußenwand gerichteten inneren
Schmalfläche an eventuelle Unebenheiten bzw. Wölbun-
gen der Gebäudeaußenwand anzupassen. Vielmehr ha-
ben die Stiele einen hinreichenden Abstand zu der Ge-
bäudeaußenwand, derart, dass die Gebäudeaußen-
wand selbst bei einem relativ unebenen Verlauf nicht an
die inneren Schmalflächen der Stiele anstößt. So müs-
sen lediglich die Schwellen mit der Gebäudeaußenwand
verbunden sein. Dabei können Schwellen auch lediglich
abschnittsweise, d.h. lediglich über einen Teilstück ihrer
horizontalen Erstreckung entlang der Gebäudeaußen-
wand an dieser anliegen. Hierdurch wird der Aufwand
zur individuellen Anpassung der Fachwerkstruktur, ge-
bildet aus Schwellen und Stielen, an die spezielle Kontur
der Gebäudeaußenwand weiter verringert.
[0005] Als "hinreichender Abstand" im Sinne der vor-
liegenden Erfindung wird insbesondere ein Abstand von
zumindest 3 cm, bevorzugt 10 cm, besonders bevorzugt
15 cm und weiter besonders bevorzugt von 20 cm ange-

sehen. Dieser Abstand ist ein Abstand zwischen einer
der Gebäudeaußenwand zugewandten Kante des Stie-
les und der Gebäudeaußenwand an derjenigen Stelle,
wo die Gebäudeaußenwand auf Höhe des jeweiligen
Stieles maximal in Richtung auf den Stiel vorspringt.
[0006] Zur Befestigung des zuvor vorgestellten Fach-
werks wird mit der vorliegenden Erfindung vorzugsweise
eine Winkelanordnung verwendet, die auf der Oberseite
der Schwelle und an der Gebäudeaußenwand befestigt
ist. Dabei hat die Winkelanordnung vorzugweise einen
Grundwinkel, dessen längerer Schenkel an der Gebäu-
deaußenwand und dessen kürzerer Schenkel an der
Schwelle montiert ist. Die Montage der beiden Schenkel
kann in üblicher Weise durch Dübel, die durch Bohrun-
gen der Schenkel hindurchgeführt sind, oder Injektions-
anker erfolgen, die an den Schenkeln ausgebildete Boh-
rungen durchsetzen und mit einer Mutter gegebenenfalls
unter Hinzufügung einer Unterlegscheibe verschraubt
werden können. Die Schenkel des Grundwinkels sind
dabei rechtwinklig zueinander vorgesehen. Dabei befin-
det sich der Grundwinkel an der Oberseite der Schwelle.
[0007] Da bei der erfindungsgemäßen Dämmfassade
unmittelbar mit der Gebäudeaußenwand befestigte Stie-
le fehlen, wird zur Verstärkung der Winkelanordnung ei-
ne Strebe vorgeschlagen, die schräg zu der Gebäudeau-
ßenwand und der Schwelle montiert ist. Diese Strebe hat
einen flächig an dem oberen Ende des längeren Schen-
kels anliegenden oberen Anlagebereich und einen sich
flächig zu der Schwelle erstreckenden unteren Anlage-
bereich. Der obere Anlagebereich ist gegenüber der
Haupterstreckungsrichtung der Strebe üblicherweise nur
geringfügig abgewinkelt, wohingegen der untere Anla-
gebereich mit größerem Winkel schräg zu der Haupter-
streckungsrichtung der Strebe vorgesehen ist. So
schließt die Strebe in Haupterstreckungsrichtung zwi-
schen sich und dem längeren Schenkel einen kleineren
Winkel ein als zwischen sich und der Oberfläche der zu-
geordneten Schwelle. Der erstgenannte Winkel kann
zwischen 5 und 40°, bevorzugt zwischen 8 und 22° be-
tragen; der untere Winkel zwischen 50 und 85°. Die Stre-
be hat in Haupterstreckungsrichtung eine Länge von 0.8
bis 1,2 der Länge des längeren Schenkels des Grund-
winkels.
[0008] Eine in solcher Weise ausgebildete Strebe kann
in unterschiedlicher Weise zur Halterung der Schwelle
an der erfindungsgemäßen Dämmfassade verwirklicht
sein. Die Anordnung wird dabei üblicherweise durch die
Dicke der auf die Gebäudeaußenwand montierten
Dämmfassade beeinflusst. Bei einer relativ dünnen
Dämmfassade mit einer Dicke von 120 mm zuzüglich der
Dicke der Beplankung ist die Strebe üblicherweise derart
ausgebildet, dass diese auf dem kürzeren Schenkel auf-
liegt und direkt mit diesem verschraubt ist. In der Verti-
kalen ergibt sich daher für den unteren Anlagebereich
der Strebe zunächst die Schwelle, dann der kürzere
Schenkel des Grundwinkels und darauf der untere An-
lagebereich der Streben. Dabei sind der kürzere Schen-
kel des Grundwinkels und der untere Anlagebereich üb-
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licherweise durch einen eine fluchtende Bohrung jeweils
durchsetzenden gemeinsamen Bolzen miteinander ver-
schraubt. Die Auflage zwischen der Strebe und dem kür-
zeren Schenkel des Grundwinkels erfolgt dabei üblicher-
weise zwischen sich vertikal erstreckenden Stielen. Bei
einer Längsschnittansicht auf die Dämmfassade sind die
Befestigungspunkte zwischen der Strebe und dem
Grundwinkel dementsprechend durch die Stiele ganz
oder teilweise verdeckt. Der Befestigungspunkt befindet
sich dementsprechend innerhalb einer durch die zu der
Gebäudeaußenwand hinragenden inneren Schmalflä-
chen der Stiele aufgespannten Hüllebene und der Innen-
fläche der Beplankung.
[0009] Bei einer etwas dickeren Dämmfassade (bei-
spielsweise des Typs 180, d.h. mit einer Dicke von 180
mm bis zur Innenfläche der Beplankung) liegt die Strebe
unmittelbar benachbart zu einem freien Ende des kurzen
Schenkels auf der Schwelle auf und ist mit dieser befes-
tigt. Die nach diesem Ausführungsbeispiel verwendete
Strebe ist üblicherweise länger als die zuvor diskutierte,
unmittelbar mit ihrem unteren Anlagebereich auf dem
kürzeren Schenkel aufliegende Strebe. Für diese Befes-
tigung der Winkelanordnung sind zumindest zwei Bolzen
erforderlich. Ein Bolzen durchsetzt die Schwelle und eine
in dem kürzeren Schenkel vorgesehene Bolzenbohrung
und ist hiergegen verschraubt. Ein anderer Bolzen durch-
setzt die an dem unteren Anlagebereich der Strebe aus-
gebildete Bohrung und ist gegen diese verschraubt. Bei
dieser Ausgestaltung befindet sich der Befestigungs-
punkt für die Strebe an der Schwelle regelmäßig zwi-
schen der zuvor erwähnten Hüllebene an die innere
Schmalfläche der Stiele und der Gebäudeaußenwand.
In einer Längsschnittansicht durch die Dämmfassade lie-
gen die Befestigungspunkte zwischen dem Schenkel
und der Schwelle dementsprechend seitlich neben den
Stielen frei. Der zwischen benachbarten Stielen einge-
schlossene Raum wird insgesamt allein durch die Däm-
mung ausgebildet, die zwischen der Beplankung, spezi-
ell der Innenfläche der Beplankung, und der Gebäudeau-
ßenwand angeordnet ist.
[0010] Diese Dämmung kann in den Zwischenraum
eingeblasen sein. Die Ausgestaltung nach der vorliegen-
den Erfindung, bei welcher die Stiele mit Abstand zu der
Gebäudeaußenwand vorgesehen sind, erlaubt eine freie
horizontale Verteilung der eingeblasenen Dämmung,
auch zwischen Stiel und Gebäudeaußenwand, da die
Stiele nicht bis zu der Gebäudeaußenwand reichen.
[0011] Bei einer noch dickeren Dämmfassade, bei-
spielsweise des Typs 240, liegt die Strebe mit erhebli-
chem Abstand zu dem freien Ende des kurzen Schenkels
auf der Schwelle auf. Der untere Anlagebereich der Stre-
be liegt dabei in etwa mittig zwischen dem freien Ende
des kurzen Schenkels und der Innenfläche der Beplan-
kung. Der Anlagepunkt des unteren Anlagebereiches der
Strebe an die Schwelle wird üblicherweise so gewählt,
dass diese sich auf halber Länge der Schwelle befindet,
d.h. dem freien Abstand zwischen der durch die Gebäu-
deaußenwand gebildeten Fläche und der Innenfläche

der Beplankung. Die Strebe verbessert dementspre-
chend erheblich die Abstützung der Schwelle, die jeweils
allein tragendes Element für die Abstützung der Stiele
und der Beplankung sowie die Halterung der Dämmung
ist.
[0012] Mit Blick auf eine verbesserte Abstützung der
Schwelle wird gemäß der vorliegenden Erfindung bevor-
zugt ein Zusatzwinkel vorgesehen, der an der Gebäu-
deaußenwand und einer Unterseite der Schwelle mon-
tiert ist. Dieser Zusatzwinkel ist ebenfalls ein rechter Win-
kel. Üblicherweise ist der Zusatzwinkel ohne zusätzliche
Strebe ausgebildet, sondern allein als rechtwinklig um-
bogenes und durch Stanzen und Biegen gebildetes ein-
teiliges Winkelelement ausformt.
[0013] Gleichwohl hat der Zusatzwinkel bevorzugt un-
terschiedlich lange Schenkel. Der kürzere Schenkel liegt
an der Gebäudeaußenwand an. Ein längerer Schenkel
des Zusatzwinkels liegt an der Schwelle an. Dabei ist der
längere Schenkel des Zusatzwinkels in etwa doppelt so
lang wie der kürzere Schenkel. Das Verhältnis von län-
gerem Schenkel zu kürzerem Schenkel bei dem Grund-
winkel ist etwa 4-5:1. Vorzugsweise ist der kürzere
Schenkel des Grundwinkels exakt so lang wie der län-
gere Schenkel des Zusatzwinkels.
[0014] Diese Ausgestaltung liegt darin begründet,
dass die beiden an der identischen Schwelle anliegen-
den Schenkel des Grundwinkels und des Zusatzwinkels
üblicherweise gegeneinander verschraubt werden, und
zwar durch wenigstens ein, in der Regel exakt einen ein-
zigen die Schwelle durchsetzenden Befestigungsbolzen,
dessen Befestigungsflächen an der Außenseite der je-
weiligen Schenkel anliegen. Die Befestigungsflächen
werden üblicherweise durch einen Mutternkopf, bzw. ei-
ne daran anliegende Anlagescheibe einerseits und eine
auf der anderen Seite gegebenenfalls unter Zwischen-
lage einer Unterlegscheibe darauf aufgeschraubte Mut-
ter gebildet. Allerdings sind an den beiden an gegenü-
berliegenden Seiten der Schwelle anliegenden Schenkel
von Zusatzwinkel und rechtem Winkel üblicherweise
mehrere Paare von Bolzenbohrungen zueinander fluch-
tend vorgesehen. So wird bei einer Auflage der Strebe
auf den kürzeren Schenkel des Grundwinkels eine Ge-
bäudeaußenwand-ferne Bohrung genutzt, um die Strebe
mit dem Grundwinkel und beide mit dem gegenüberlie-
gend vorgesehenen Zusatzwinkel zu verschrauben.
Liegt hingegen die Strebe unmittelbar benachbart zu
dem freien Ende des kurzen Schenkels auf der Schwelle
auf, wird ein näher an der Gebäudeaußenwand vorge-
sehenes Bohrungspaar genutzt, um die Schenkel des
Grundwinkels und des Zusatzwinkels durch einen die
Schwelle durchsetzenden Befestigungsbolzen miteinan-
der zu verschrauben. Die Strebe wird in diesem Fall mit
einem weiteren Befestigungsbolzen gegen die Schwelle
verschraubt, welcher auf der Unterseite unmittelbar, d.h.
nicht unter Zwischenlage des Schenkels des Zusatzwin-
kels gegen die Schwelle anliegt. In entsprechender Wei-
se erfolgt die Verschraubung von Zusatzwinkel und rech-
tem Winkel, wenn die Strebe mit erheblichem Abstand
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zu dem freien Ende des kurzen Schenkels auf de Schwel-
le aufliegt.
[0015] Vorzugsweise durchsetzt bei zumindest zwei
Paaren von Bolzenbohrungen der Bolzen das der Ge-
bäudeaußenwand nahe Bohrungspaar oder das der Ge-
bäudeaußenwand ferne Bohrungspaar.
[0016] Bei mehreren übereinander liegenden Schwel-
len-Geschossen ist die unterste Schwelle vorzugsweise
lediglich mit einer an der Oberseite der Schwelle auflie-
genden Winkelanordnung mit der Gebäudeaußenwand
verbunden und die oberste Schwelle lediglich mit einem
an der Unterseite der oberen Schwelle anliegenden Zu-
satzwinkel mit der Gebäudeaußenwand verbunden ist.
[0017] Bevorzugt ist ferner die Beplankung durch eine
Holzfaserdämmplatte.
[0018] Mit der vorliegenden Erfindung wird ferner ein
Befestigungssatz zur Befestigung von Schwellen einer
vor eine Gebäudeaußenwand montierten Warendämm-
fassade vorgeschlagen. Dieser Befestigungssatz enthält
zumindest einen Grundwinkel und wenigstens eine der
nachstehend noch näher beschriebenen Streben, d.h.
der ersten, der zweiten bzw. der dritten Strebe. Der
Grundwinkel dieses Befestigungssatzes hat einen län-
geren Schenkel, der mehrere in Längsrichtung hinterein-
ander vorgesehene Bolzenbohrungen aufweist. Des
Weiteren hat der Grundwinkel einen kürzen Schenkel mit
zumindest einer Bolzenbohrung. Die beiden Schenkel
sind rechtwinklig zueinander vorgesehen. Der Befesti-
gungssatz hat erste Streben und/oder zweite und/oder
dritte Streben. Ein Befestigungssatz umfasst dabei vor-
zugsweise einen Grundwinkel, einen Zusatzwinkel sowie
eine der ersten, zweiten und dritten Streben. Es ist we-
nigstens eine von diesen ersten, zweiten und dritten Stre-
ben vorgesehen. Die Streben dienen grundsätzlich der
Versteifung des Grundwinkels. Dabei ist die erste Strebe
so ausgebildet, dass sie in dem rechten Winkel montiert
und unmittelbar an beiden Enden mit diesem befestigt
werden kann. Die zweite Strebe wird mit ihrem oberen
Anlagebereich mit dem längeren Schenkel des Grund-
winkels verbunden, wohingegen der untere Anlagebe-
reich benachbart zu dem kürzeren Schenkel angeordnet
wird. Dazu weist die zweite Strebe an dem oberen An-
lagebereich eine Bolzenbohrung auf, die korrespondie-
rend zu einer Bolzenbohrung am Ende des längeren
Schenkels des Grundwinkels ausgebildet ist. Sofern bei-
de Bolzenbohrungen fluchtend zueinander vorgesehen
sind, beispielsweise von einem gemeinsamen Bolzen
durchsetzt sind, befindet sich der untere Anlagebereich
der Strebe unmittelbar im Anschluss an den kürzeren
Schenkel des Grundwinkels. Dabei erstreckt sich eine
Anlagefläche des unteren Anlagebereiches in einer Ebe-
ne mit der entsprechenden Anlagefläche des kürzeren
Schenkels. Die dritte Strebe ist so ausgebildet, dass bei
fluchtenden Bolzenbohrungen des längeren Schenkels
und des oberen Anlagebereiches der dritten Strebe der
untere Anlagebereich der dritten Strebe sich parallel zu
dem kürzeren Schenkel erstreckt, allerdings mit einem
Abstand von zwischen 0,7 bis 2 Längen des kürzeren

Schenkels zu dem freien Ende des kürzeren Schenkels
vorgesehen ist. Des Weiteren beträgt der Abstand zwi-
schen dem freien Ende des kürzeren Schenkels und ei-
nem gegenüberliegend hierzu vorgesehenen Ende des
unteren Anlagebereichs der dritten Strebe von 0,4 bis
1,6 Längen des kürzeren Schenkels. Auch bei dieser
Ausgestaltung liegt die Anlagefläche des kürzeren
Schenkels und die Anlagefläche des unteren Anlagebe-
reichs in einer Ebene. Der untere Anlagebereich der ers-
ten, zweiten bzw. dritten Strebe erstreckt sich jeweils im-
mer parallel zu dem kürzeren Schenkel des Grundwin-
kels und liegt entweder auf diesem auf (erste Strebe)
oder auf der durch die Schwelle gebildeten Anlagefläche,
gegen welche auch der kürzere Schenkel des Grundwin-
kels anliegt.
[0019] Wie zuvor erwähnt sollen die unterschiedlichen
Streben die Möglichkeit bieten, unterschiedlich dicke
Dämmfassaden auszubilden. So dient die Bereithaltung
der ersten, zweiten bzw. dritten Strebe dem Ziel, identi-
sche rechte Winkel und darauf angepasste Streben zu
vertreiben, um die jeweils notwendige Stützstruktur für
eine Dämmfassade mit bestimmter Dicke bereitzustel-
len. Die Strebe hat eine Breite von etwa 2/3 der Breite
des Grundwinkels und des Zusatzwinkels. Deren Breite
ist regelmäßig identisch.
[0020] Bevorzugte Ausgestaltungen des Befesti-
gungssatzes sind in den Ansprüchen 12 bis 15 angege-
ben.
[0021] Ferner sind bevorzugt sämtliche Bolzenboh-
rungen des längeren Schenkels und des zweiten Zusatz-
winkelschenkels mit identischem Durchmesser ausge-
bildet, und zwar bevorzugt mit einem 10,5 mm Durch-
messer. Weiterhin ist es zu bevorzugen, eine in die Bol-
zenbohrung einbringbare Distanzhülse vorzusehen, in
die gerade eine M8-Gewindestange passt. Sämtliche
Bolzenbohrungen des kürzeren Schenkels und des ers-
ten Zusatzwinkelschenkels sind bevorzugt mit identi-
schem Durchmesser ausgebildet, der vorzugsweise 11
mm ist.
[0022] Grundsätzlich umfasst der Befestigungssatz
Befestigungselemente in Form von Winkeln bzw. Hül-
sen, gegebenenfalls auch Bolzen mit oder ohne Dübel,
die geeignet sind, die zuvor diskutierte Dämmfassade
aus Schwellen und Stielen an der Fassade zu montieren.
Die jeweiligen Befestigungsmittel sind so angepasst,
dass sie die in den Ansprüchen 1 bis 10 vorgestellte Aus-
gestaltung der Dämmfassade und die zuvor diskutierten
Weiterbildungen derselben verwirklichen können.
[0023] Weitere Einzelheiten und Vorteile der vorlie-
genden Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden
Beschreibung eines Ausführungsbeispiels in Verbin-
dung mit der Zeichnung. In dieser zeigen:

Fig. 1 eine Längsschnittansicht eines Ausfüh-
rungsbeispiels eines Grundwinkels der
vorliegenden Erfindung;

Fig. 2 eine Schnittdarstellung entlang der Li-
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nie II-II gemäß der Darstellung in Figur
1;

Fig. 3 eine Schnittdarstellung entlang der Li-
nie III-III gemäß der Darstellung in Figur
1;

Fig. 4a - 4c Längsschnittansichten der - je nach Re-
gelhohlraum-Dämmdicke zu verwen-
denden Streben der vorliegenden Erfin-
dung;

Fig. 5 eine Schnittdarstellung entlang der Li-
nie V-V gemäß der Darstellung in Figur
4;

Fig. 6 eine Schnittdarstellung entlang der Li-
nie VI-VI gemäß der Darstellung in Fi-
gur 4 für erste bis dritte Strebe;

Fig. 7 eine Längsschnittansicht eines Ausfüh-
rungsbeispiels eines Zusatzwinkels der
vorliegenden Erfindung;

Fig. 8 eine Schnittdarstellung entlang der Li-
nie VIII-VIII gemäß der Darstellung in
Figur 7

Fig. 9 eine Schnittdarstellung entlang der Li-
nie IX-IX gemäß der Darstellung in Fi-
gur 7;

Fig. 10 eine Längsschnittsansicht einer sich
über mehrere Geschosse erstrecken-
den Dämmfassade; unter Verwendung
der in Figuren 4a, 5 und 6 gezeigten
Strebe;

Fig. 11a ein vergrößertes Detail der mittleren
Schwelle des in Figur 10 gezeigten Aus-
führungsbeispiels einer Dämmfassade
des Typs 240;

Fig. 11b eine Abwandlung des Ausführungsbei-
spiels gemäß der Darstellung in Figur
11a für eine Dämmfassade des Typs
180;

Fig. 11c eine weitere Abwandlung des Ausfüh-
rungsbeispiels gemäß der Darstellung
in Figur 11a einer Dämmfassade des
Typs 120; und

Fig. 12a, 12b Längsschnittansichten der Befestigung
eines Ausführungsbeispiels des
Grundwinkels mittels Langschaftdübel
(Fig. 12a) oder Injektionsanker (Fig.
12b)..

[0024] Die Figuren 1 bis 3 zeigen ein Ausführungsbei-
spiel eines Grundwinkels 10 mit einem langen Schenkel
12, der etwa vierfach länger ist als ein kurzer Schenkel
14 des Grundwinkels 10. Die beiden Schenkel 12, 14
sind durch Biegen eines Blechstreifens ausgebildet, der
eine Breite entsprechend in etwa der halben Länge des
kurzen Schenkels 14 hat. Dieser Blechstreifen ist zuvor
mit verschiedenen Durchsetzungen versehen. So hat der
längere Schenkel 12 vorzugsweise drei im Wesentlichen
äquidistant vorgesehene Bolzenbohrungen 16a - 16c.
Die oberste Bolzenbohrung 16c hat einen Abstand von
einem oberen, freien Rand des längeren Schenkels 12
von etwa 2 Zentimetern. Zwischen der unteren Bolzen-
bohrung 16a und der mittleren Bolzenbohrung 16b ist ein
Langloch 18 vorgesehen.
[0025] Der kürzere Schenkel 14 hat zwei Bolzenboh-
rungen 20a, 20b. Die vordere Bolzenbohrung 20b hat
einen Abstand von etwa 15 mm (Abstand zwischen Mit-
telpunkt der Bolzenbohrung 20b und der vorderen Kante
des kürzeren Schenkels 14). Zwischen der Bolzenboh-
rung 20a und einer Ecke 22 des Grundwinkels 10 befin-
det sich ein Langloch 24.
[0026] Sämtliche Bolzenbohrungen 16, 20 haben in et-
wa identische Durchmesser von 10,5 bis 11 mm. Sie sind
so ausgebildet, dass eine Befestigungsschraube M10
oder ein Dübel mit 10 mm Durchmesser durch die Bol-
zenbohrung 16, 20 hindurchgeführt werden kann. Einen
etwas geringeren Durchmesser (9 mm) hat das Langloch
18. Das Langloch 24 hat einen kleineren Durchmesser,
beispielsweise einen Durchmesser von 4 bzw. 6 mm.
[0027] Die Figuren 4a - 4c sowie 5 und 6 verdeutlichen
verschiedene Ausführungsbeispiele von Streben 30. Die
Streben 30 haben jeweils einen oberen Anlagebereich
32, einen unteren Anlagebereich 34 und einen Streben-
bereich 36, der die Haupterstreckungsrichtung der Stre-
be 30 vorgibt. Gegenüber dieser Haupterstreckungsrich-
tung sind der obere Anlagebereich 32 und der untere
Anlagebereich 34 durch Biegebearbeitung modifiziert.
Diese Modifikation erfolgt stets mit dem Ziel, den oberen
Anlagebereich 32 flächig gegen das obere Ende des län-
geren Schenkels 12 anzulegen und den unteren Anla-
gebereich 34 zumindest parallel zu der Erstreckungsrich-
tung des kürzeren Schenkels 14 vorzusehen. Mit ande-
ren Worten verlaufen der unter Anlagebereich 34 und
der obere Anlagebereich 32 rechtwinklig zueinander.
[0028] Der obere Anlagebereich 32 ist mit einer oberen
Bolzenbohrung 38a versehen, der untere Anlagebereich
34 mit einer unteren Bolzenbohrung 38b.
[0029] Die Figuren 7 bis 9 verdeutlichen ein Ausfüh-
rungsbeispiel eines Zusatzwinkels 40. Dieser Zusatzwin-
kel 40 hat einen ersten Zusatzwinkelschenkel 42 und ei-
nen sich hierzu rechtwinklig erstreckenden zweiten Zu-
satzwinkelschenkel 44, die über eine Ecke 46 miteinan-
der verbunden sind und sich rechtwinklig zueinander er-
strecken. Der erste Zusatzwinkelschenkel 42 hat zwei
Bolzenbohrungen 47a, 47b, die in Längsrichtung des Zu-
satzwinkelschenkels 42 hintereinander vorgesehen
sind. Auf Höhe der hinteren Bolzenbohrung 47a befinden
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sich zwei kleinere Bohrungen 49, die jeweils zwischen
der Bolzenbohrung 47a und dem Längsrand des ersten
Zusatzwinkelschenkels 42 ausgebildet sind.
[0030] Die Bolzenbohrungen 20a, 20b des kürzeren
Schenkels 14 des Grundwinkels 10 fluchten mit den Bol-
zenbohrungen 47a, 47b des Zusatzwinkels 40 und haben
identische Durchmesser wie diese. Dessen Zusatzwin-
kelschenkel 42 hat identische Abmessungen wie der kür-
zere Schenkel 14 des Grundwinkels 10. Die Schenkel
haben die gleiche Breite und die gleiche Länge gemes-
sen von der jeweiligen Ecke 22 bzw. 46. Auf Höhe der
Bolzenbohrung 47a befinden sich jeweils zwischen der
Bolzenbohrung und einem Seitenrand des Schenkels 42
kleinere Bohrungen 49. Die kleineren Bohrungen 49 ha-
ben einen kleineren Durchmesser als die Bolzenbohrun-
gen, beispielsweise einen Durchmesser von 4 bis 6 mm.
Die Bohrung 48 im kürzeren Schenkel 44 hat den glei-
chen Durchmesser wie die Bohrung 16 und den gleichen
Abstand von der Ecke 46 wie die Bohrung 16 von der
Ecke 22. Zur Erleichterung der Produktion kann das Boh-
rungsbild in dem kurzen Schenkel 14 des Grundwinkels
10 dem des langen Schenkels 42 des Zusatzwinkels 40
entsprechen. Üblicherweise wird das Bohrungsbild des
kurzen Schenkels 14 des Grundwinkels 10 identisch
übernommen.
[0031] Figur 10 zeigt eine Längsschnittdarstellung ei-
ner Dämmfassade 100, die unter Verwendung der zuvor
beschriebenen Befestigungselemente an eine Gebäu-
deaußenwand 102 montiert ist. Die Dämmfassade 100
umfasst als äußere Beplankung vorgesehene Holzfaser-
dämmplatten 104, die in der Vertikalen übereinander und
nebeneinander angeordnet und über ein Fachwerk 106
gehalten sind. Die Holzfaserdämmplatte 104 hat vor-
zugsweise eine Dicke von 70 mm und fungiert sowohl
als Putzträgerplatte als auch als Platte für eine hinterlüf-
tete Fassade. Das Fachwerk 106 umfasst Schwellen
108, die sich zwischen der Innenfläche der Holzfaser-
dämmplatte 104 und der äußeren Oberfläche der Ge-
bäudeaußenwand 102 erstrecken und mit der Gebäu-
deaußenwand 102 verbunden sind. Zwischen diesen
sich vorwiegend horizontal erstreckenden Elementen
des Fachwerks 106 erstrecken sich Stiele 110, die end-
seitig mit der jeweils zugeordneten Schwelle 108 verbun-
den sind. Wie ersichtlich haben die Stiele 110 eine we-
sentlich geringere Dicke als die Schwellen 108. Die senk-
rechten Stiele 110 haben üblicherweise einen Quer-
schnitt von 60 mm x 100 mm, in Ausnahmefällen einen
Querschnitt von 60 mm x 80 mm. Die Stiele haben übli-
cherweise eine Dicke von 100 mm. Die Dicke der Holz-
konstruktion beträgt 120 mm/180 mm/240mm je nach
Typ, d.h. Typ 120, Typ 180, Typ 240. Eine innere Schmal-
fläche 110a der Stiele 110 ist daher mit erheblichem Ab-
stand zu der Gebäudeaußenwand 102 vorgesehen. Eine
äußere Schmalfläche 110b der Stiele 110 endet bündig
mit einer entsprechenden Endfläche der Schwellen 108.
Hierdurch ist von dem Fachwerk eine ebene Anlage-
struktur für die Holzfaserdämmplatten 104 geschaffen.
Zwischen den Stielen 110 befindet sich eine Hohlraum-

dämmung 112 vorzugsweise in Form einer eingeblase-
nen Holzfaser zur raumfüllenden Wärmedämmung. Die-
se Einblas-Holzfasern 112 füllen sämtliche Hohlräume
zwischen der Gebäudeaußenwand 102 und der Innen-
fläche der Holzfaserdämmplatten 104 aus. In Ausnah-
mefällen kann die Dämmfassade 100 auch mit reduzier-
ter Dicke ausgeführt werden. Die Schwellen 108 haben
dann eine Dicke von 90 mm oder 100 mm statt üblicher-
weise 120 bzw. 180 bzw. 240 mm. Die Streben 30 sind
dann steiler geneigt und an dem kurzen Schenkel 14 an
der gebäudewandseitigen Bohrung 20a verschraubt.
[0032] Die Hohlraumdämmung 112 füllt auch die sys-
tembedingten Freiräume zwischen den inneren Schmal-
flächen 110a der Stiele 110 und der Gebäudeaußen-
wand 102 aus. Dadurch ergibt sich ein deutlich verbes-
serter Dämmwert im Bereich dieser Wärmebrücke. Auch
die nachstehend näher erläuterte Befestigungsstruktur
der Dämmfassade 100 ist von den Hohlraumdämmung
112 umhüllt und damit eingedämmt.
[0033] Diese Befestigungsstruktur wird nachstehend
unter Bezugnahme auf verschiedene Geschosse und Fi-
gur 10 näher erläutert. Dabei wird auf verschiedene Ge-
schosse Bezug genommen, die durch die Schwellen 108
definiert sind. Die Schwellen 108 können auf Höhe der
Geschossebene vorgesehen sein. Sie können aber auch
oberhalb oder unterhalb einer Ebene angeordnet sein,
die die tatsächlichen Geschosse in dem Gebäude von-
einander trennt. Die einzelnen Schwellen 108 der in Figur
10 gezeigten Geschosse sind mit I - III identifiziert. Dabei
sei die untere Schwelle 108 I vorzugsweise bodennah
zum unterseitigen Abschluss der Dämmfassade 100 an-
geordnet. Diese untere Schwelle 108 I wird lediglich
durch eine Winkelanordnung 114 gehalten, die an der
Oberseite der entsprechenden Schwelle 108 I montiert
ist. Die Winkelanordnung 114 des Beispiels nach Figur
10 umfasst einen rechten Winkel 10, der über die Bol-
zenbohrungen 16a - 16c an der Gebäudeaußenwand
102 befestigt ist. Über einen die Schwelle 108 I durch-
setzenden Gewindebolzen 116 (vgl. auch Figur 11a) ist
der kürzere Schenkel 14 mit der Schwelle 108 I ver-
schraubt. Dieser Gewindebolzen 116 durchsetzt die Bol-
zenbohrung 20a. Bei der gezeigten Ausführungsform
wird eine Strebe 30 verwendet, wie sie in den Figuren
4c, 5 und 6 dargestellt ist, d.h. die längste Strebe. Diese
ist über einen oberen Befestigungsbolzen 118c gebildet,
der wie die übrigen Befestigungsbolzen 118a, 118b in
die Gebäudeaußenwand eingeschraubt ist. Der obere
Befestigungsbolzen 118c durchsetzt die obere Bolzen-
bohrung 16c sowie die obere Bolzenbohrung 38a der
Strebe 30. In solcher Weise an dem längeren Schenkel
12 befestigt erstreckt sich der untere Anlagebereich 34
parallel zu der Schwelle 108 I und ist mit dieser über
einen weiteren Gewindebolzen 116 fixiert (vgl. Figur 11
a). Wie aus Figur 11 a ersichtlich, befindet sich der untere
Anlagebereich 34 der Strebe 30 mit erheblichem Abstand
von dem vorderen, freien Ende des kürzeren Schenkels
14 und auf der Oberseite der Schwelle 108 I montiert.
Der Abstand entspricht vorliegend in etwa einer Erstre-
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ckungsrichtung des kürzeren Schenkels 14.
[0034] Das zweite Geschoss wird durch eine Schwelle
108 II gebildet. Diese ist in der zuvor beschriebenen Wei-
se auf ihrer Oberseite mit der Gebäudeaußenwand 102
befestigt. Auf der Unterseite befindet sich der zuvor be-
schriebene Zusatzwinkel 40, der mit seiner Bolzenboh-
rung 47a von demjenigen Gewindebolzen 116 durch-
setzt wird, der auch die Bolzenbohrung 20a des kürzeren
Schenkels 14 durchgreift (vgl. Figur 11 a). Die Bolzen-
bohrung 48 wird von einem Befestigungsbolzen 118
durchsetzt, der mit der Gebäudeaußenwand 102 ver-
schraubt ist.
[0035] Die obere Schwelle 108 III ist lediglich von dem
Zusatzwinkel 40 in der vorstehend bereits beschriebe-
nen Weise gehalten. Allerdings wird auf einen Gewinde-
bolzen 116 verzichtet. Vielmehr sind die kleineren Boh-
rungen 49 von Holzschrauben 119 durchsetzt, die in die
Unterseite der Schwelle 108 III eingeschraubt sind. Eine
solche, gegenüber den anderen Stockwerken leichtere
Befestigung der oberen Schwelle 108 III ist möglich, da
diese keine vertikalen Lasten aufzunehmen hat.
[0036] Die Figuren 11b und 11c zeigen andere Aus-
gestaltungen von Dämmfassaden mit geringerer Regel-
Hohlraumdämmdicke. Die in Figur 11c gezeigte Ausge-
staltung hat eine Regel-Hohlraumdämmdicke von 120
mm. Sie unterscheidet sich von der zuvor Genannten
durch schmalere Schwellen 108. Zur Ausbildung der
Winkelanordnung 114 wird die in Figur 4c gezeigte Stre-
be verwendet, die auf dem kürzeren Schenkel 14 des
Grundwinkels 10 aufliegt und mit dessen Bolzenbohrung
20b über einen Gewindebolzen 116 verschraubt ist.
Während die in Figur 11a gezeigte Dämmfassade bis zur
Innenseite der Platte 104 eine Regel-Hohlraumdämmdi-
cke von 240 mm aufweist und die in Figur 11c gezeigte
Dämmfassade eine Regel-Hohlraumdämmdicke von
120 mm, beträgt die in Figur 11b gezeigte Regel-Hohl-
raumdämmdicke 180 mm. Während bei der in Figur 11c
gezeigten Dämmfassade der Gewindebolzen 116 zwi-
schen benachbarten Stielen 110 vorgesehen ist, befindet
sich der entsprechende Gewindebolzen 116 bei der Dar-
stellung gemäß Figur 11b zwischen der inneren Schmal-
fläche 110a und der Außenfläche der Gebäudeaußen-
wand 102. Es wird eine Strebe gemäß Figur 4b und den
Figuren 5 und 6 verwendet, die unmittelbar benachbart
zu dem kürzeren Schenkel 14 auf der Oberfläche der
Schwelle 108 aufliegt und mit dieser über einen eigenen
Gewindebolzen 116 befestigt ist. Während bei dem Aus-
führungsbeispiel nach Figur 11c ein gemeinsamer Ge-
windebolzen 116 die Bolzenbohrungen 20b des kleine-
ren Schenkels 14 und 47b des Zusatzwinkels 40 durch-
setzt, um die Schwelle 108 mit diesen beiden Befesti-
gungselementen zu verbinden, wird bei dem Ausfüh-
rungsbeispiel nach Figur 11b hierfür die Bohrung 47a
des Zusatzwinkels 40 bzw. die Bolzenbohrung 20a des
kürzeren Schenkels 14 verwendet.
[0037] Der planmäßige Abstand (bei unterstellter voll-
kommener Planheit der Gebäudeaussenwand) zwi-
schen der Gebäudeaussenwand 102 und der inneren

Schmalfläche 110a für den in Figur 11 a gezeigten Typ
120 beträgt 20mm, für den in Figur 11b gezeigten Typ
180 beträgt er 80mm und für den in Figur 11c gezeigten
Typ 240 beträgt er 140mm.
[0038] Die Figuren 12a und 12b zeigen schließlich ver-
schiedene Ausgestaltungen von Befestigungsbolzen. Fi-
gur 12a zeigt eine Befestigung gemäß dem Ausführungs-
beispiel nach Figur 10 mit einem Dübel 120, der durch
die Bolzenbohrung 16 bzw. 48 hindurchgeführt ist und
mit einem Kragen 120.1 gegen die Außenfläche des län-
geren Schenkels 12 bzw. des kürzeren Schenkels 44
anliegt. Dieser Dübel 120 ist durchsetzt von einer
Schraube 122, die mit dem Dübel 120 verschraubt ist
und unter Zwischenlage des Kragens 120.1 des Dübels
120 gegen den längeren Schenkel 12 bzw. den kürzeren
Schenkel 44 anliegt.
[0039] Die Figur 12b zeigt eine alternative Ausgestal-
tung bei der davon ausgegangen wird, dass die Befesti-
gung gegenüber der Gebäudeaußenwand 102 über In-
jektionsanker 124 mit einer M8-Gewindestange 126 er-
folgt. Diese Gewindestange 126 durchsetzt die Bolzen-
bohrung 16 bzw. 48 und eine Distanzhülse 128 mit einem
Zylinderabschnitt 128.1, der die lichte Weite zwischen
der 10,5 mm Bohrung 16 bzw. 48 und dem M8-Gewin-
destift 126 ausfüllt, so dass der längere Schenkel 112
bzw. der kürzere Schenkel 44 mit geringem Spiel über
den Injektionsanker 124 gehalten ist. Auf der Gewinde-
stange 126 ist eine herkömmliche Mutter 130 aufge-
schraubt, die unter Zwischenlage einer Unterlegscheibe
132 gegen einen Flanschbereich 128.2 der Distanzhülse
128 anliegt.
[0040] Die zuvor beschriebenen Elemente können Be-
standteil des erfindungsgemäßen Befestigungssatzes
zur Befestigung von Schwelle 108 einer Dämmfassade
100 der vorstehend beschriebenen Art sein.
[0041] Die Langlöcher 18 bzw. 24 des Grundwinkels
10 können der Vorpositionierung dienen. Bei einer sol-
chen Vorpositionierung kann der Winkel 10 noch in
Längsrichtung der jeweiligen Schenkel 12, 14 verscho-
ben werden, um eine einfache Anlage insbesondere an
die Gebäudeaußenwand 102 zu ermöglichen.
[0042] Die zuvor beschriebene Dämmfassade 100
kann auch auf Fachwerkwänden statt auf gemauerten
Wänden montiert werden. Die Befestigung erfolgt in die-
sem Fall mit Holzschrauben statt mit Dübeln oder aber
mit Injektionsankern. Bei der Montage an Fachwerkwän-
den kann es zusätzlich erforderlich sein, die Schwellen
108 zusätzlich und unmittelbar mittels Holzschrauben di-
rekt an den Fachwerkbalken der Bestandswand zu be-
festigen.
[0043] Die Unebenheit der Bestandswand kann Vor-
sprünge von einigen Zentimetern haben. Je unebener
die Bestandswand, desto vorteilhafter ist die Ausführung
der hier beschriebenen Dämmfassade im Vergleich zu
herkömmlich aufgedübelten Systemen bedingt durch
den Umstand, dass die Stiele 110 mit Abstand zu der
Gebäudeaußenwand 102 vorgesehen sind. Bei stark ge-
neigten Bestandswänden kann die Dämmfassade 100
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auch konisch ausgeführt werden, d.h. es werden die ver-
schiedenen Typen 120/180/240 in einer Fassade mitein-
ander kombiniert, sodass eine vor die Gebäudeaußen-
wand 102 gesetzte Dämmfassade mit vertikaler Ausrich-
tung gebildet wird. Dabei wird üblicherweise der Typ 120
bei planmäßigen Abständen zwischen 0 und 80 mm zur
Anwendung gebracht, wohingegen der Typ 180 in einem
Abstandsintervall von 60 bis 140 mm von der Wand an-
gebracht wird. Bei planmäßigen Abständen zwischen der
Gebäudeaußenwand und der inneren Schmalfläche der
Stiele 110 von zwischen 120 mm und 200 mm kommt
üblicherweise Typ 240 zum Einsatz.

Bezugszeichenliste

[0044]

10 Grundwinkel
12 langer Schenkel
14 kurzer Schenkel
16a, b, c Bolzenbohrung
18 Langloch
20a, b Bolzenbohrung
22 Ecke
24 Langloch
30 Strebe
32 oberer Anlagebereich
34 unterer Anlagebereich
36 Strebenbereich
38a obere Bolzenbohrung
38b untere Bolzenbohrung
40 Zusatzwinkel
42 erster Zusatzwinkelschenkel
44 zweiter Zusatzwinkelschenkel
46 Ecke
47a, b Bolzenbohrung
48 Bolzenbohrung
49 kleine Bohrung
100 Dämmfassade
102 Gebäudeaußenwand
104 Holzfaserdämmplatte
106 Fachwerk
108 Schwelle
110 Stiel
110a innere Schmalfläche
110b äußere Schmalfläche
112 raumfüllende Wärmedämmung/Einblas-

Holzfasern
114 Winkelanordnung
116 Gewindebolzen
118 Bolzen
119 Holzschraube
120 Dübel
120.1 Kragen des Dübels
122 Schraube
124 Injektionsanker
126 M8-Gewindestange
128 Distanzhülse

128.1 Zylinderbereich der Distanzhülse
128.2 Flanschbereich der Distanzhülse
130 Mutter
132 Unterlegscheibe

Patentansprüche

1. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) mit vorwiegend horizontal ver-
laufenden Schwellen (108), die jedenfalls ab-
schnittsweise an der Gebäudeaußenwand (102) an-
liegen und daran befestigt sind, sich vertikal erstre-
ckenden Stiele (110), die sich zwischen benachbar-
ten Schwellen (108) erstrecken, einer außenseitigen
und mit Abstand zu der Gebäudeaußenwand (102)
vorgesehenen dämmenden Beplankung (104) so-
wie einer zwischen der Beplankung (104) und der
Gebäudeaußenwand (102) vorgesehenen Däm-
mung (102),
dadurch gekennzeichnet,
dass die Stiele (110) mit Abstand zu der Gebäu-
deaußenwand (102) vorgesehen sind.

2. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach Anspruch 1, gekenn-
zeichnet durch eine Winkelanordnung (114), die
auf der Oberseite der Schwelle (108) und an der Ge-
bäudeaußenwand (102) befestigt ist.

3. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Winkelanordnung (114) ei-
nen rechten Winkel (10) aufweist, dessen längerer
Schenkel (12) an der Gebäudeaußenwand (102)
und dessen kürzerer Schenkel (14) an der Schwelle
(108) montiert ist.

4. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach Anspruch 2 oder 3, ge-
kennzeichnet durch eine Strebe (30), die schräg
zu der Gebäudeaußenwand (102) und der Schwelle
(108) montiert ist, die einen flächig an dem oberen
Ende des längeren Schenkels (12) anliegenden obe-
ren Anlagebereich (32) und einen sich flächig zu der
Schwelle (108) erstreckenden unteren Anlagebe-
reich (34) hat.

5. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Strebe (30) auf dem kürze-
ren Schenkel (14) aufliegt und mit diesem ver-
schraubt ist.

6. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Strebe unmittelbar benach-
bart zu einem freien Ende des kurzen Schenkels auf
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der Schwelle aufliegt und mit dieser befestigt ist.

7. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Strebe (30) mit erhebli-
chem Abstand zu dem freien Ende des kürzeren
Schenkels (14) auf der Schwelle (108) aufliegt.

8. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach einem der vorherigen An-
sprüche, gekennzeichnet durch einen Zusatzwin-
kel (40), der an der Gebäudeaußenwand (102) und
einer Unterseite der Schwelle (108) montiert ist.

9. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Zusatzwinkel (40) einen
kürzeren, an der Gebäudeaußenwand (102) anlie-
genden und einen längeren, an der Schwelle (108)
anliegenden Zusatzwinkelschenkel (42, 44) um-
fasst.

10. Vor eine Gebäudeaußenwand (102) montierte
Dämmfassade (100) nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass an ge-
genüber liegenden Seiten einer der Schwelle (108)
anliegenden Schenkel (14, 42) des Zusatzschenkels
(40) und des Grundwinkels (10) zumindest ein, vor-
zugsweise mehrere Paare von zueinander fluchten-
den Bolzenbohrungen (20a, 47a, 20b, 47b) vorge-
sehen sind, von denen zumindest ein Paar von ei-
nem Befestigungsbolzen (116) durchsetzt ist.

11. Befestigungssatz zur Befestigung von Schwellen
(108) einer vor eine Gebäudeaußenwand (102)
montierten Dämmfassade (100) mit einem rechten
Winkel (10), dessen längerer Schenkel (12) mehrere
in Längsrichtung hintereinander vorgesehene Bol-
zenbohrungen (16a, 16b, 16c) und dessen kürzerer
Schenkel (14) zumindest eine Bolzenbohrung (22a,
22b) aufweist, und zumindest eine von drei Streben
(30) umfasst, die jeweils einen flächig an ein oberes
Ende des längeren Schenkels (12) des Grundwin-
kels (10) anlegbaren und mit einer Bolzenbohrung
(38a) zur Verschraubung mit einer der Bolzenboh-
rung (16c) des Grundwinkels (10) versehenen obe-
ren Anlagebereich (32) und einen sich danach par-
allel zu dem kürzeren Schenkel (14) erstreckenden
unteren Anlagebereich (34)mit einer Bolzenbohrung
(38b) ausbilden,

- wobei eine erste Strebe (30) so ausgebildet
ist, dass bei fluchtenden Bolzenbohrungen (16c,
38a) des längeren Schenkels (12) und des obe-
ren Anlagebereiches (32) der untere Anlagebe-
reich (34) auf den kürzeren Schenkel (14) auf-
legbar und eine der dort vorgesehenen Bolzen-
bohrung (20a) mit der an dem unteren Anlage-

bereich (34) vorgesehenen Bolzenboh-
rung(38b) fluchtet,
- wobei eine zweite Strebe (30) so ausgebildet
ist, dass bei fluchtenden Bolzenbohrungen (16c,
38a) des längeren Schenkels (12) und des obe-
ren Anlagebereiches (32) sich der untere Anla-
gebereich (34) unmittelbar an den kürzeren
Schenkel (14) anschließt,
- wobei eine dritte Strebe (30) so ausgebildet
ist, dass bei fluchtenden Bolzenbohrungen (16c,
38a) des längeren Schenkels (12) und des obe-
ren Anlagebereiches (32) der untere Anlagebe-
reich (34) mit einem Abstand von zwischen 0,7
bis 2 der Länge des kürzeren Schenkels (14) zu
einem freien Ende des kürzeren Schenkels (14)
vorgesehen ist und dabei eine Anlagefläche des
kürzeren Schenkels (14) und des untere Anla-
gebereiches (34) in einer Ebene liegen.

12. Befestigungssatz nach Anspruch 11, gekennzeich-
net durch einen Zusatzwinkel (40), der einen ersten
Zusatzwinkelschenkel (42) aufweist, der wenigstens
eine Bolzenbohrung (47a, 47b) aufweist, die von ei-
ner Ecke (46) des Zusatzwinkels (40) den gleichen
Abstand hat wie eine an dem kürzeren Schenkel (12)
des Grundwinkels (10) vorgesehene Bolzenbohrung
(20a, 20b).

13. Befestigungssatz nach Anspruch 11 oder 12, da-
durch gekennzeichnet, dass der Zusatzwinkel (40)
an seinen ersten Zusatzwinkelschenkel (42) wenigs-
tens zwei Bolzenbohrungen (47a, 47b) aufweist, die
mit korrespondierenden Bolzenbohrungen (20a,
20b) des kürzeren Schenkels (14) des Grundwinkels
(10) fluchten.

14. Befestigungssatz nach einem der Ansprüche 11 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass der Zusatzwin-
kel (40) vorzugsweise auf Höhe einer Bolzenboh-
rung (47a) zwei seitliche Bohrungen mit kleinerem
Durchmesser als die Bolzenbohrung (47a) aufweist.

15. Befestigungssatz nach einem der Ansprüche 11 bis
14, dadurch gekennzeichnet, dass der rechte Win-
kel (10) mit wenigstens einem Langloch (18) verse-
hen ist.
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